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303 -
Die Äriege ber Sölferwanberungen, fn benen ba«

Nömerref* itt Srümmer ging unb ©uropa neu ge=

ftaltet wurbe.

3n biefem Äampf bflbet mit ber Seftegung ber

Hunnen in ber fatalaunff*en (Sbene einen befonbern
Sunft oott großer Sragweite.

Dfe Ärfege Äart be« ©roßen, fn benen er ein

SBettrei* grünbete.
Dte Äriege jur Slu«breitung bc« 9ttofeamcbanf«=

mu« unb bie ©tünbung ber #errf*aft be« Äfealifen=
unb be« D«mannif*en Nef*«.

Der lange anbauernbe Äampf jwif*en ber geifi*
Iftfeen unb weltlf*en |)errf*aft, wel*er jwif*en ben

beutfefeen Äaifern unb ben ^ßäpfien gefüfett wurbe.

(3n golge belberfeitiger (Srmftbung fam na* bem

tragif*cn Slu«gang be« $elbvngef*le*t« ber ^ofeeiis
ftaufen efne Slrt Äompvomiß ju ©tanbe.)

Dfe Äreujjüge, bur* wel*e ber 3lu«breftung be«

3Rofeainebant«tnu« fm Stbettblanbe efn Damm ent=

gegengefefet wurbe.
Dfe grcißeit«fviege bcr @*weijer unb bie bemo=

fratif*e Sewegung be« XIV. 3at)rfeunbcrt«. ©r=
ftere gingen na* efnem beinafee 200 Safere anbauern=
ben Äriege ftegrei* au« bem Äampfe feeroor 5 Sefetere

erlagen uttb mußten ifeve Scftrcbungcn aufgeben.
Der Äampf bc« Äonfgtfeum« jur Unterwerfung

be« geubalabcl«, ber mit ber ©rünbung ber abfo=

litten Äönfg«ma*t enbigte.
Dfe SRefovmationefvfcge, wel*e über anbertfealb

3aferfeunbert anbauetten unb bie ®ewiffett«= unb

©lauben«fveifeeit ft*erten.
Die framöfifde SReoolution, wo bie fojfaten gra=

gen in Sorbergruttb treten. 3» Solge biefer Se=

wegttng fefeen wir bie Äriege ber SReoolution unb
bc« erften Äalfcrrei*«. 3war wurbe na* 20jäferi=

gen ©iegen Napoleon überwunben unb ftarb al«

©efangener auf ®t. Helena. Do* ba« Stinjfp, für
wel*e« granfrei* gefo*tcn, war batttft niefet befeitigt.
Dfe 3«tf= SReoolution jertrüntmerte ben üon ben3ltliir=
ten aufgeridteten Sferott ber Sourfeonen; neue Äampfe
bra*te ba« 3afer 1848, unb au* feeute (ft ber Äampf
no* nitfet au«gefo*ten.

©0 fefeen wir ben Ärieg oon ber Sbee bei meuf*=
liefeen gortfdrftte« unjertrennti*. Nur bur* Äampf
fann biefer jum ©iege gelangen, bo* ift biefer uu*
auffeattbar. SBer ft* ifem entgegenftemmt, ber wirb
oon bem SRabe ber fortf*reitenben Stk jermalmt.

3äfen« fagt: „©« gibt in ber ®ef*i*te fefn

SRoment, ba« fo gewaltig unb umfaffenb bfe Äultur ber

SCRenfcfefeeit geforbert featte, al« ber Ärieg. ©erabe

fo wie bfe @*ufebebürftigfelt unb SBaffcntoftgfeit
be« menf*li*cn Äörper«, ben weber $etj no* ®*up=
pen ft*ern, bem jut Slbwefer ober jum Slngriff ni*t
Huf no* Hoxu geworben, bfe nä*ften unb un=

mtttelbarfien Stnläffe waren jur ©rfinbung aller fener

SBerfjeuge, bie ben ÜRenf*en im Saufe ber %ab.x*

taufenbe jur £errf*aft fealfen über bie Natur, ebenfo

fanben bie in iferer Sereinjelung feütftofen unb bas

feer ju gemeinfamer Sertfeeibigung ober ©roberung

genötfelgten Äampfgenoffen eben in iferer Sereinigung,
tn iferer 3Baffenbrüberf*aft bte erfie unb unerf*öpf=

tt*e Quelle ber Sitbung. ©efeorfam, @elbfibefeerr=

f*ung unb Dpfevwilllgfeit für allgemeine 3wecfe,
bie virtus ber Nömer — fte entfprangen gemein*
famen Ärieg«tfeaten; benn fie finb bfe notfewenbigfie
Sorbebingung ber Ärieg«tü*tfgfeit. Slber fte ftnb
alle juglei* au* bie erften fittli*en ©runblagen
febe« mcnf*enwürbigen Dafein«! Unb eng oevbun=
ben mit biefen früfeeften Segriffen üon SJ}fti*t, ®e=

fefetf*feit unb 3U(t)t erblüfeten bem feurigen SBett=

clfer tfeatenfreubiger Äämpfcr au* bie erften ©efüfele
ber Segeifterung unb bie erften Sorfteltttngen ber

©fere unb be« SRitfeme«.

©taunenb blieften bie ©enoffen empor ju ben ge-*

waltigfien unb ebelften iferer Häupter; an ber 3bee
be« £elbentfeutn« unb im Äultu« ber feroen reinigte
unb flärte ft* bie rofee, gäfetenbe ©ötterafenung, unb
bfe Sewunberung großer Sfeaten fm Ärfege lö«te

juerft bte Sippen £omer«.

Slußer biefen ftttti*en unb ibealen grü*ten aber,
Wel*en bie ©onne be« Äriege« ber Jungen ÜRenf*=
feeit jcigte, war e« biefer bcf*ieben, no* eine SaU
mefer materieller ©rfotge unb ©üter unter ber Slegibe
be« Ärfege« ju erringen. Die Serüferung unb gegen*
feitige Sfnnäfeerung ber Sölfer, ber Stu«tauf* iferer

3been, wie iferer Seftfetfeümer, bie (Sröffnung ber

$anbel«firaßen, bie Slu«breitung ber erwa*enben
©füitifation in enttegenfie ©ebiete, ja no* mefer bfe

Seoölferung großer Sfeeile ber fefet bewofenten ©rbe

ffi ba« SBevf be« Ärfege«. Denn fn Souen unb

Sveftcn, wel*e ofene jwfngenbe Notfewenbigfeit f*wer=
If* aufgefudt unb befeanbelt worben wären, feat ber

.ftarfe 3Bc!tenf*lag be« Äriege« Stämme oerf*(a=
gen, bie mä*tigern Sölfem SRaum gebenb, feinau«*

gejogen ftnb, glei* Soipojiett ber ÜRenf*feeit, bamit

Slafe für alte werbe unb ble ©rbe überall be« ÜWett

fefeen fef.

©« ift eitte unwiberlegtf*e Sfeatfa*e, baß gerabe
bfe jttfunft«üotIcn unb geifireiefe^en üRarfmen au*
bfe am meifiett frfegerif*cn waren. glu*t ober

flttmpfe Unterwerfung ift bfe Slrt etenber Sölfer, bfe

ft* fetbft bai Sobe«urtfeefl fpre*en."*)
(@*tuß folgt.)

$>ie innern Stampfe bev uotbametifanlftpen
Union Bio pt ^roftbrntentoa^l von 1868.
Son $einri* Slanfenburg. SNit einer Ueber*

ft*t«farte be« @taat«gebiete«, planen bei Ärieg«*

f*attplafee« unb ber bi« auf bie neuefte Stit
oerüoflflänbigten Serfaffung«urfunbe ber Union.

Seipjig. g. 31. Srocffeau«. 1869.

Der Su>td bcr oorliegenben ©*rfft ffi, wfe ber

Hexx Serfaffer bemerft, Seratlgemeinung be« Ser*

ftanbnfffe« für bfe großen pot(tif*en SBanbtungen,
beren @*auplafe ble Serefnfgten ©taaten Norbs
amerffa'« in ben lefeten %ab.xen waren. Da« üor*
tfegenbe SBerf ifi mefer oon pol(tif*er at« militari*
f*er Sebeutung. Der große norbamerlfanif*e Ärfeg
wirb barin nur in fefnen großen 3u8cn gejef*net
unb fn Sejug feiner Nücfwirfung auf bie Solftif
befeanbelt.

*) Ärieg unb grieben, Vortrag fm wiffcnfcfeaftlftfecn Söeretn

\u SBeitin, 1868.
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Die Kriege der Völkerwanderungen, in denen das

Römerreich in Trümmer ging und Europa neu
gestaltet wurde.

Jn diesem Kampf bildet mit der Besiegung der

Hunnen in der katalaunischen Ebene einen besondern
Punkt von großer Tragweite.

Die Kriege Karl des Großen, in denen er ein
Weltreich gründete.

Die Kriege zur Ausbreitung des Mohamedanis-
mus und die Gründung der Herrschaft des Khalifen-
und des Osmannischen Reichs.

Der lange andauernde Kampf zwischen der
geistlichen und weltlichen Herrschaft, welcher zwischen den

deutschen Kaisern und den Päpsten geführt wurde.

(Jn Folgc beiderseitiger Ermüdung kam nach dem

tragischen Ausgang dcs Heldcngcschlcchts der Hohenstaufen

eine Art Kompromiß zu Stande.)
Die Kreuzzüge, durch welche der Ausbreitung des

Mohamedantsmus im Abendland? ein Damm ent-
gcgcngesetzt wurde.

Die Freiheitskriege dcr Schweizer und die

demokratische Bewegung des XIV. Jahrhunderts.
Erstere gingen nach einem beinahe 200 Jahre andauernden

Kriege sicgrcich aus dem Kampfe hervor; Letztere

erlagen und mußten ihre Bestrebungen aufgeben.
Der Kampf des Königthums zur Unterwerfung

des Feudaladcls, der mit der Gründung der absoluten

Köntgsmacht endigte.
Die Ncformationskricge, welche übcr anderthalb

Jahrhundert andauerten und die Gewissens- und

Glaubensfreiheit sicherten.

Die französische Revolution, wo die sozialen Fragen

in Vordergrund trctcn. Jn Folge dicscr

Bcwcgung schcn wir die Kricge dcr Ncvvlution und
des ersten Kaiserreichs. Zwar wurde nach 20jähri-
gen Siegen Napoleon überwunden und starb als

Gefangener auf St. Helena. Doch das Prinzip, für
wclchcs Frankrcich gefochten, war damit nicht beseitigt.

Die Juli-Revolution zertrümmerte den von dcn Alliirtcn

aufgcrichtetcn Thron der Bourbonen; neue Kämpfe
brachte das Jahr 1848, und auch heute ist der Kampf
»och nicht ausgcfochten.

To schcn wir den Krieg von der Idee des meusch-

lichcn Fortschrittes unzcrtrcnnlich. Nur durch Kampf
kann dicser zum Siege gelangen, doch ist dieser

unaufhaltbar. Wer stch ihm entgegenstemmt, der wird
von dem Rade der fortschreitenden Zeit zermalmt.

Jähns sagt: „Es gibt in der Geschichte kein

Moment, das so gewaltig und umfassend die Kultur dcr

Menschheit gefördert hätte, als der Krieg. Gcrade
so wie die Schutzbedürfligkeit und Waffcnlosigkeit
des menschlichen Körpers, den weder Pelz noch Schuppen

sichern, dem zur Abwehr odcr zum Angriff nicht

Huf noch Horn geworden, die nächsten und

unmittelbarsten Anlässe waren zur Erfindung allcr jener

Werkzeuge, die den Menschen im Laufe der

Jahrtausende zur Herrschaft halfen über die Natur, ebenso

fanden die in ihrer Vereinzelung Hülflosen und daher

zu gemeinsamer Vertheidigung oder Eroberung

genöthigten Kampfgenossen eben in ihrer Vereinigung,
in ihrer Waffenbrüderschaft die erste und unerschöpfliche

Quelle der Bildung. Gehorsam, Selbstbeherr¬

schung und Opferwilligkeit für allgemeine Zwecke,
die virws der Römer — sie entsprangen gemein-
samcn Kricgsthaten; denn sie sind die nothwendigste
Vorbedingung dcr Kriegstüchtigkeit. Aber sie sind
alle zugleich auch die ersten sittlichen Grundlagen
jedes menschenwürdigen Daseins! Und eng verbunden

mit diesen frühesten Begriffen von Pflicht,
Gesetzlichkeit und Zucht erblühten dem feurigen Wetteifer

thatenfreudiger Kämpfcr auch die ersten Gefühle
der Begeisterung und die erstcn Vorstellungen der

Ehre und des RnhmcS.
Staunend blickten die Genossen empor zu den

gewaltigsten und edelsten ihrer Häupter; an der Idee
des Heldcnthums und im Kultus der Heroen reinigte
und klärte sich die rohe, gährende Götterahnung, und
die Bewunderung großer Thaten im Kriege löste
zuerst die Lippen Homers.

Außer dicscn sittlichen und idcalen Früchten aber,
welchen die Sonne des Krieges der jungen Menschheit

zeigte, war es dieser bcschieden, noch eine Zahl
mehr materieller Erfolge und Güter unter der Aegide
des Krieges zu erringen. Die Berührung und gegenseitige

Annäherung der Völker, der Austausch ihrer
Ideen, wie ihrer Bcsitzthümer, die Eröffnung der

Handelsstraßen, die Ausbreitung der erwachenden

Civilisation in entlegenste Gebiete, ja noch mehr die

Bevölkerung großcr Theile der jetzt bewohnten Erde
ist das Werk des Krieges. Denn in Zonen und

Breiten, welche ohne zwingende Nothwendigkeit schwerlich

aufgesucht und behandelt worden wären, hat der

starke Wellenschlag des Krieges Stämme verschlagen,

die mächtigern Völkern Raum gebend, hinausgezogen

sind, glcich Voipostcn dcr Menschheit, damit

Platz für alle werde und die Erde überall deö Men
schen sei.

Es ist eine unwiderlegliche Thatsache, daß gcrade
die zukunftsvollcn und geistreichsten Maximen auch

die am meisten kriegerischen waren. Flucht odcr

stumpfc Unterwerfung ist die Art elender Völker, die

sich selbst das Tvdesurlhcil sprechen."*)
(Schluß folgt.)

Die inner« Kämpfe der «ordamerikanische«
Union biS znr Präsidentenwahl von 18««.
Von Heinrich Blankenburg. Mit einer
Uebersichtskarte des Staatsgebietes, Plänen des

Kriegsschauplatzes und dcr bis auf die neueste Zeit
vervollständigten Verfassungsurkunde der Union.

Leipzig. F. A. Brockhaus. 1869.

Der Zweck dcr vorlicgcndcn Schrift ist, wie dcr

Herr Verfasser bemerkt, Verallgemeinung des

Verständnisses für die großen politischen Wandlungen,
deren Schauplatz die Vereinigten Staaten
Nordamerika's in den letzten Jahren waren. Das
vorliegende Werk ist mehr von politischer als militärischer

Bedeutung. Der große nordamerikantfche Krieg
wird darin nur in seinen großen Zügen gezeichnet

und in Bczug seiner Rückwirkung auf die Politik
behandelt.

*) Krieg und Frieden, Vortrag im wissenschaftlichen Verein

;u Berlin, 18iZ3.



- 304 -
Da« Su* jerfätTt in 3 Slbtfeeilungen. 3n ber

erften werben bie Urfa*en be« innern Äonflffte« unb

beffen ©ntwfcfluug bf« jum Slbfall bcr ©übftaaten,
In bem jweiten bcr ©cceffton«fricg, in bent britten
bie politif*en Äampfe na* Secnbigttng beffelben bi«

jur Sräfibetttcnwafet 1868 bargefiefft. @o große«

3ntereffe ba« Urtfeeil be« tatentootlen unb fenntniß-
refefeen Serfaffer« für ben Staatsmann unb Solttifcr
au* feaben mag, fo fönnen wir un« bo* bloß mtt
ber jweiten Slbtfeeilung, Weldje ben @eceffton«fricg

befeanbelt, befaffen.

Diefer 3tbf*nitt beginnt mit bem 3lu«bru* bcr

gefnbfelfgfeftett, bfe bttr* ba« Sombarbement be«

gort« ©umter im Slpril 1861 feejcl*nct wurben.

©« folgt feierauf bie Darftcllung bcr Nüfiungcn,
©treitfräfte unb ©treitmittet beiber Sfeeile, bann

gefet ber Serfaffer jur Darfteflung Norbamerifa'«

oom f.rategif*en ©tanbpttnft unb jur Drienttvung
auf bem Ävieg«f*auptafe über.

Dfe fiefeenbe Slrmee ber Serefnigtcn ©taatett jäfelte

bei Sluebru* be« Äriege« faum 14000 äRann unb

biefe waren in allen Sfeeilen be« großen ©taate«

oertfeeitt. Da« DfftjierSforp« lieferte bie oorjügli*e
3Rititätf*ule oon Sßcftpoint. Siele ber feier gebil*
beten Dfftjiere gingen wäferenb bc« grteben« ju
SioiIbef*äftfgttngen über, ©o war j. S. &allccf,
ber lange al« ©eneralmajor betn Sväftbcnten im

Dberbefefet über ba« gefammte Äricg«wefen jur ©eite

ftanb, Slboofat geworben; SRacßleflan, ber längere

3elt al« ©eneralifftmu« bie gefammten ©treitträfte
bc« Norbcn« bem geinbe gegenüber befefetigte, ©ffen*

bafeningenicur. Sei ber geringen ©tärfe be« Httxti
war felbftoerftänbli* oon praftif*cn, auf ben feöfeern

JDfftjlerbienfi oorbereitenben griebenSübungen feine

Nebe. Dagegen jäfelte bte Slrmee jur Stk be« Sluö*

bru*« be« Äampfe« oiele Dfftjiere, benen ber oter*

jefen %ab.xt üorau«gegangene merifanif*e Ärieg ©e*

legenfeeit geboten featte, SRuf uttb ©rfaferungen ju
erwerben. Die Saty bex Dfftjiere bei ben au« jefen

Snfanterie*, fünf SReiter* unb oier Slrtitlerieregimen*
tem unb einem Sngenteuriotp« beftefeenben regulären
Sruppenforp« betrug etwa 600.

Diefe ftefeenb jur Slrmee gere*neten Dfftjfete ge*

feörten jum größten Sfeeil bem ©üben an, ber weit

mefer Junge Seute na* SBeflpoint fanbte at« ber

Norben. Die bem Norben angefeörenben efeemaligen

Sögltnge ber Slnftalt, wet*e beim Seginn be« Ärieg«
meifi au« iferen bürgerlichen ©teHungen unter bie

gafenen ber Union eitten, waren feier bie ©eele unb

©tüfee ber neuen Ärieg«ma*t. ©fe gelangten raf*
ju ben feö*ften ©raben unb nafemen im britten
Ärieg«jafere über jwei Drittel aHer ©eneralfletfen
ein. 3«« ©üben, wo im ganjen meljr milttärif*er
©inn waltete, wurbe ben 3öglfngen üon SBeflpoint

bagegen bur* anbere Äanbibaten ftarfe Äonfurrenj
gcma*t.

2Bf*tiger al« bie reguläre Slrmee waren bie W*
lijen, bie befonber« unmittelbar na* ©intritt be«

Ärteg«juftanbe«, ju einer Stitt ali Sinfoln an ftefeen*

ben Sruppen nur 6—700 ÜRann jum @*ufee ber

#auptfiabt jufammenbringen fonnte, große Dienfte
tetfieten.

Seber amcrifanff*e Sürger jwif*en 18 unb 45
Saferen ffi üerpfti*tet, in ber 3Rilij feine« Staate«

ju bienen. Solange feine ©elegenfeeit in Slu«fi*t
flanb, einem geinbe gegenüberjutreten, wurbe bie

Sa*e freili* üielfa* al« Spielerei betra*tet. Die
SNflijen felbft, unter benen bie Dcutf*en mit iferer

©olbatenpaffion anfteefenb wfrften, feielten Jebo* meifi
große ©tücfe auf ft*; fte übten jäljrlf* ein paar
SBo*en, jttweilen fogar mefermal« im %ab.xt. Dfe
Slu«rüftung unb bai Ärieg«matcrial waren au«ge=

jei*net, ifere SIrtiHerie oft reefet gut, befonber« itt
bett Neucnglanbftaaten. Der ©ouüerneur jebe«

©taat« ift ber fiänbfge ScfefelSfeaber bcr ÜRitfj be«*

felben. Die 3«bl fämmtll*er in bfe ÜRilijen etn*

gereffeten ÜRänner betrug üor ber Spaltung ber Union
l'A—2 Wü. Äöpfc, oon betten 50,000 Dffijier*
fieflen bcflefbeten.

yiacb erfolgter Srennung fdjrftt ber Norben jur
Stlbung einer Slrmee bur* Slufgebot oon grcfwfflf*
gen. ©in Sfeeil ber oon SNaffadmfett« jttm S*ttfee
ber $attptfiabt feerbeigecilten SRilfjen wurbe jttnä*fi
in bie greiwillfgenarmee aufgenommen. 3uflWd)
aber eröffneten ft* allentfealbctt SBerbebureaur, wo*
bei e« etwa in folgenber SBeife Jttging: 3*gcnbein
populärer ÜRann, fef e« efn feefannter 5PoIitifer ober
ein politif*er gtü*tling, bcr au« ©uropa einen mi*
litärif*en Namen mft fefnübcrgcbra*t featte, feolte

ft* bie ©rlattfeniß be« StaatSgouoerneur«, efn Ne*

gfment ober au* eine Srigabe „nttfjutfeun". SBer

eitt Negiment jitfatnmcnbra*te, war felbftoerftänbli*
beffen Dberft, wer bem Dberften efne Äompagnie
bra*te, War Äapitän 5 in gleicfeer SBeife geftaltcte c«

ft* mit ben untern Sfeargen. Da« ©efefe beftimmte

freili*, baß bie ©tabSofftjiere ifere Sefiallung Oon

ben ©ottoerneuren ber betreffenben Staaten erfealten

mußten; ben ooHenbeten Sfeatfa*en gegenüber aber
fonnten ifenen biefe nfefet oorentfealten werben. Die
Sefiallung ber ^»auptleute unb Sieutenant« war ber

SBafel ber ÜRannf*aften gefefeli* anfeefmgegeben.

Die ©enerale, beren e« itt bcr Union in ber Negel

nur jwet Nangfittfen gibt (©eneralmajor bie feofeere,

unb ©eneralbrigabier ble niebere), werben gtei*
benen ber regulären Slrmee üom Sräftbenten ernannt.

9lad) Setett*tung ber militäriftfeen Äräfte uttb

Serfeältniffe be« Norben« folgen bie be« Süben«.
Die Darftetfung be« Ärieg«f*auplafee« unb. bie

SBürbfgung beffelben ifi fefer intereffant unb jeugt
üon ben Äenntniffen unb bem ri*ttgen ftrategifefeen

Urtfeeit be« Htxxn Serfaffer«.
Der nä*fte 3lbf*nftt befeanbelt bfe Snfuvreftion in

SRarfelanb, bie Sorgänge in ÜRiffouri, Äentucft) unb
Seneffee wäferenb be« %ab.xti 1861; bann tie erfie

S*la*t oon Sutl*Nun, bfe, wfe befannt, fefer un*
glücfli* für bie SBaffen ber Union auSftel. Um*

fonft featte ber alte ©eneral Scott abgeratfeen, ft*
in größere Dperationen einjulaffen. ©eine SBarnung

ft* mit ber qualitatio auf ber unterften ©tufe ftefeen*

ben Sruppenmaffe, beren anfättglf*er geuereifer raf*
erlof*en war, bereu ÜRangel an Di«jiplin alle« bt*
für*ten Ifeß, fefnem @*ec au«jufefeen, blieben un*
gefeort ober würben al« Sltt«brucf ber geigfeeit unb

Sllter«f*wa*e gebeutet.
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Das Buch zerfällt in 3 Abtheilungen. In der

ersten werden die Ursachen des innern Konfliktes und

dessen Entwicklung bis zum Abfall dcr Südstaate»,
in dcm zwcitcn dcr Scccssionskricg, in dem dritten
die politischen Kämpfe nach Beendigung desselben bis

zur Präsidentenwahl 1868 dargcstcllt. So großes

Interesse das Urtheil des talentvollen und kcnntniß-

reichen Verfassers für den Staatsmann und Politiker
auch haben mag, so können wir uus doch bloß mit
der zwcitcn Abthcilung, wclche dcn Scccssionskricg

bchandelt, befassen.

Dieser Abschnitt beginnt mit dem Ausbruch dcr

Feindseligkeiten, die durch das Bombardement dcs

Forts Sumter im April 1861 bezeichnet wurden.

Es folgt hierauf die Darstellung dcr Rüstungen,

Strcitkräfte und Strcitmittcl beider Theile, dann

geht der Verfasser zur Darstellung Nordamerika's

vom strategischen Standpunkt nnd znr Orientirung
auf dem Kriegsschauplatz über.

Die stehende Armce der Vereinigtcn Staaten zählte

bei Ansbruch des Kricgcs kaum 14000 Mann und

diefe waren tn allen Theilen dcs großen Staates

vertheilt. Das Offizierskorps licfcrte die vorzügliche

Militärfchule von Wcstpoint. Viele dcr hicr gcvil-
dctcn Offiziere gingen während des Friedens zu

Ctvilveschäftigungen übcr. So war z. B. Hallcck,
der lange als Generalmajor dcm Präsidenten im

Oberbefehl über das gcfammte Kriegswesen zur Seite

stand, Advokat geworden; MacClcllan, der längere

Zeit als Generalissimus die gesammten Strcitkräfte
des Nordcns dem Fcindc gcgcnübcr befehligte, Eisen-

bcchningcnicur. Bei der geringen Stärke des Heeres

war selbstverständlich von praktischen, auf den höhern

Offizierdienst vorbereitenden Friedensübungen keine

Rede. Dagegen zählte die Armee zur Zeit des

Ausbruchs des Kampfes viele Offiziere, denen der vierzehn

Jahre vorausgegangcne mexikanische Krieg
Gelegenheit geboten hatte, Ruf und Erfahrnngen zu
erwerben. Die Zahl der Ofsiziere bei den aus zehn

Infanterie-, fünf Reiter- und vier Artillerieregimen-
tern und einem Jngenieurkorps bestehenden regulären
Truppenkorps betrug etwa 600.

Diese stehend zur Armee gerechneten Offiziere
gehörten zum größten Theil dem Süden an, der weit

mehr junge Leute nach Westpoint sandte als der

Norden. Die dem Norden angehörenden ehemaligen

Zöglinge der Anstalt, welche beim Beginn des Kriegs
meist aus ihren bürgerlichen Stellungen unter die

Fahnen der Union eilten, waren hier die Seele und

Stütze der neuen Kriegsmacht. Sie gelangten rasch

zu den höchsten Graden und nahmen im dritten

Kriegsjahre über zwei Drittel aller Generalstellen
ein. Im Süden, wo im ganzen mehr militärischer
Sinn waltete, wurde den Zöglingen von Wcstpoint
dagegen durch andere Kandidaten starke Konkurrenz

gemacht.

Wichtiger als die reguläre Armee waren die

Milizen, die besonders unmittelbar nach Eintritt des

Kriegszustandes, zu einer Zeit, als Linkoln an stehenden

Truppen nur 6—700 Mann zum Schutze der

Hauptstadt zusammenbringen konnte, große Dienste

leisteten.

Jeder amerikanische Bürger zwischen 18 und 45

Jahrcn ist verpflichtet, in der Miliz seines Staates

zu dicncn. Solange keine Gclegcnhcit in Aussicht

stand, einem Feinde gcgenüberzutretcn, wurde die

Sache freilich vielfach als Spiclcrei betrachtet. Die
Milizcn selbst, nnter dcnen die Deutschen mit ihrcr
Soldatenpassion ansteckend wirkten, hielten jedoch mcist

große Stücke auf sich; sie übtcn jährlich ein paar
Wochen, zuweilen sogar mehrmals im Jahre. Die
Ausrüstung und das Kriegsmaterial waren
ausgezeichnet, ihre Artillcrie oft recht gut, besonders in
dcn Ncucnglandstaaten. Der Gouverncur jedes

Staats ist der ständige Befchlshabcr dcr Miliz
dcssclbcn. Die Zahl sämmtlicher in die Milizen
eingereihten Männer betrug vor der Spaltung der Union
1'/2^2 Mill. Köpfe, von dcnen 50.000 Offizierstellen

bekleideten.

Nach erfolgter Trennung schritt dcr Norden znr
Bildung einer Armee durch Aufgebot von Freiwilligen.

Ein Theil dcr von Massachnsctts znm Schutze
der Hauptstadt herbeigccilten Milizen wurde zunächst
in die Freiwilligenarmee aufgenommen. Zugleich
aber eröffneten sich allenthalben Wcrbebureaux, wobci

es ctwa in folgender Wcise zuging: Irgendein
populärer Mann, sei cs ein bekannter Politiker oder
ein politischer Flüchtling, dcr aus Europa einen

militärischcn Namen mit hinübcrgcbrachl hatte, holte
sich die Erlaubniß des Staatsgouverneurs, cin
Regiment oder auch eine Brigade „anfzuthun". Wcr
ei» Regiment zusammenbrachte, war selbstverständlich
dessen Oberst, wcr dem Obersten eine Kompagnie
brachte, war Kapitän z In gleicher Weise gestaltete cs

sich mit den untern Chargen. Das Gcsctz bestimmte

freilich, daß die Stabsoffiziere ihre Bestallung von
den Gouverneuren der betreffenden Staaten erhalten
mußten; den vollendeten Thatsachen gegenüber aber
konnten ihnen diese nicht vorenthalten werdcn. Die
Bestallung dcr Hauptleute und Lieutenants war der

Wahl der Mannschaften gesetzlich anheimgegeben.
Die Generale, deren cö in dcr Union in dcr Rcgcl
nur zwei Rangstufen gibt (Generalmajor die höhere,
und Generalbrigadier die niedere), werden gleich

denen der regulären Armee vom Präsidenten ernannt.
Nach Beleuchtung dcr militärischen Kräfte und

Verhältnisse des Nordens folgen die des Südens.
Die Darstellung des Kriegsschauplatzes und. die

Würdigung desselben ist schr interessant und zeugt

von den Kenntnissen nnd dem richtigen strategischen

Urtheil des Herrn Verfassers.
Der nächste Abschnitt behandelt die Insurrektion in

Maryland, die Vorgänge in Missouri, Kentucky und
Tenessee während des Jahres 1861; dann die erste

Schlacht von Bull-Run, die, wie bekannt, sehr

unglücklich für die Waffen der Union ausfiel.
Umsonst hatte der alte General Scott abgerathen, fich

in größere Operationen einzulassen. Seine Warnung
sich mit der qualitativ auf dcr untersten Stufe stehenden

Truppenmasse, deren anfänglicher Feuereifer rasch

erloschen war, deren Mangel an Disziplin alles

befürchten ließ, keinem Echec auszusetzen, blieben

angehört oder wurden als Ausdruck der Feigheit und

Altersschwäche gedeutet.



- 305

Der ©üben unterließ bie taftif*e SluSbeute ber

©*la*t gänjli*. ©ine energlf*e Serfolgung, wfe

fte Jeben ©ieg unb namentli* einen fo wenig bttt*
tigen erft üoüflänbfg ma*t, würbe fefer niefet bloß
eine üerni*tenbe SBirfung auf bie geßfelagene Slrmee

geübt, fonbern juüerläffig in ben Seftfe oon SBaffeing*

ton gefüfert feaben. Sei Seauregarb'« Sü*tigfeit
unb ber Ueberlegenfeeit ber fübti*en Sruppen fann

nur angenommen werben, baß no* immer bie Hoff*

nung auf friebli*e Srennung, alfe polftff*e Nücf*

ft*ten ben Slrm be« gelbfeerm läfemten. Die mili*
tärif*e UnterlaffungSfünbe fnefete man bur* ben

ÜRangel att ÄaüaUerie, ©rf*öpfung ber eigenen

Sruppett unb ben üictlei*t fii*fealtigern ©runb ju
bcf*önfgen, baß bie Serrainüerfeältnijfe nf*t geftattet
feättett, ben Umfang be« taftifefeen ©rfolg« fofort ju
ermeffen.

Der ©inbrucf, ben bie Äatafiropfee üon Sufl=Nun
im Norben feerüorrief, entfpra* fetneSweg« ben ©r*
Wartungen be« ©üben«, ©tatt üor bem Äriege ju*
rücfjubeben, entfefeieb ft* bie union«treue Seüölfe*

rung für einen Ärieg in be« SBorte« feö*fier Se*

beutung. ©elbft bie bemofratiftfee 5ßartei, bie bi«

bafeht no* immer an Serföfenung geglaubt featte,

erfannte, baß bie SBiebcrfeerfteHttng ber Union nur
bttr* efne Äraftentwicflttng jtt erreiefeen fein würbe,
bie efne gewaltige unb na*fealtfge Ueberlegenfeeit

über ben ©üben fi*erftellte.
SBie ber Norben ft* na* jeber Nicberlage jtt

neuer größerer Äraftanftrengung aufraffte, fo banfte

er au* bem entf*loffenen SBiHen Sfnfoln«, ber jebe

frembe ©inmif*ung in bie innern Slngelegenfeeitcn

bcr Union fern ju fealten wußte, bie enbli*e Ucbcv*

wältigung be« wlberftvebenben ©üben«.
Der Htxx Serfaffer fagt: ÜRefer no* al« ber fn

ben Nüftungen ju Sage tretenbe ©mft forbert ba«

fi*ere Sluftreten be« Norben« ben fremben 2Rä*ten
gegenüber Slnerfennung unb Sl*tung. Sereit« unter
Su*anan'S S|3räftbentf*aft featte ber interimiftif*e
©efretär ber auswärtigen Slngelegenfeeitcn ben frem*
ben ÜRä*ten notiftjirt, baß efne Slnerfennung bcr

Seceffton efnem Sru*e mit ber Union glei*fommen
Würbe, ©rftärungen in bemfelben Sinn Ifeß balb

barauf ber energff*e unb befonnene Sewarb abgeben,

ber in Sinfoln'« Äabfnet bfe auswärtigen Slngelegen*

feeiten in bie Hanb nafem unb beffen Sü*tigfeit ber

Norben bie na*fealtige güferung unb ba« glütfli*e
Nefultat be« Äriege« wefentli* mit ju oerbanfen feat.

©r erflärte bte Slnerfennung ber Unabfeängigfeit
be« Süben« bereit« in einer Note Dorn 9. ÜRat für
einen casus belli, granfrei* unb ©nglanb featten

üon üomfeerein ju einer folcfeen Slnerfennung niefet

wenig Suft gejeigt unb bewiefen wäljrenb be« Ser*

lauf« bti ganjen Ärfege« große Sfempatfeien für ben

©üben. Dfe franjöftftfee Negferung feoffte in einem

fetbftftänbigen, oieltei*t ju monar*if*en 3nftttutio=
nen feinneigenben ©taate be« ©üben« eine wefent*

Ii*e ©tüfee für ba« bereit« fn Slu«ft*t genommene,
üon ber Union na*fealtig befämpfte merifaniftfee

Äaiferrcf* ju gewfnnen, bann aber tfeeilte fte au*
bie für ©nglanb oorwiegenb maßgebenbe Nücfft*t,
baß mtt ber Srennung ber Sereinigten Staaten ber

grieben wieber feergefleHt unb ©uropa bie balb barauf

ju enormen Ditnenftonen angewa*fene Saumwoll*
fatamität erfpart bleiben Werbe. Ungemein entf*ie*
ben war ©ewarb'« Haltung, al« granfrei* unb

©nglanb bafein übereingefommen waren, Norbamerifa
gegenüber eine gemeinfame Solitif ju »erfolgen, ©r
erflärte, baß bie Union nur mtt efner einjelnen ÜRa*t
ücrfeanbeln fönne, baß fie weber Sermittlung no*
gute Dienfte annefemen wolle, baß eine Slnerfennung
ber Äonföberatfon efner SWfanj mit iljr glei*fomme,
unb baß bie Sorau«ft*t eine« Ärieg« mit einer ober

meferern ÜRä*ten ©uropa« auf bie ©ntf*licßungen
be« Sräftbcnten fefnen ©influß üben Werbe. »Der
Sräftbent unb ba« Solf", feeißt e« einmal wörttf*,
„ftnb btr Ueberjeugung, baß bfe ©rfeattung ber Union,
bereu (Srlftenj bann auf bem ©pfete ftefeen würbe,
alle Äoften unb aHe Dpfer aufwiegt, bie efn Äampf
mft ben SBaffen be« Ärfeg« gegen bie ganje SBelt,
wenn e« fein muß, erforbert." Diefe Haltung, oon
ber bie Union niefet abließ, al« fte bem friegerif*
weit überlegenen ©üben gegenüber Nicberlage auf
Nieberlage erlitt, feat ifere ref*en grü*te getragen.
Dte ©roßmä*te bei weftli*en ©uropa ftnb ni*t
über bie furjgeftrecfte ©renje feinatt«gegangen, ben

®*iffen be« ©üben« ifere £äfen ju öffnen, ©fe
feaben bie Äonföberatfon nur al« eine friegfüferenbe,

ni*t aber al« eine fouoeräne ÜRa*t anerfannt, un*
befümmert um ben Serfloß gegen bie potitff*c Sogff,
ber in einer folcfeen Unttrftfeefbung entfealten war.

©« wirb bann bie Stimmung ber Seoölferung
be« Norben« am ©nbe be« 3afere« 1861 bargeftetlt
unb bie Streitfräfte be« Norben« tn biefer 3e't auf*
gejäfelt. Dann folgt eine furje Darfteilung oott

Surnftbe'« ©rpebüion an tie farolinfftfeen Äüften,
bfe ©innafeme üon Neu=Drlean« unb oerftfeiebene

anbere ©rpebitionen, wel*e bie Union«truppen in
ber erften $älfte be« %ax)xei 1862 au«füferten. ©rö=
ßcreö 3ntereffe bietet bie Unternefemung ÜRacSlettan«

gegen Ni*monb, wet*e befanntli* bur* üfelfa*e«
©fnmif*en bcr Negferung üon SBaffeington in bie

Dperationen, efgenmä*tige« DiSponiren mft Sruppen
unb ben Umftanb, baß man bie £auptarmee nitfet

gefeorig unterftüfete unb iferen Slbgang bei Stittn
erfefete, ein ungünftfge« ©nbe nafem.

Der Sinn ÜRacSteKan'« featte, raf* unb rf*tfg
fn« SBerf gefefet, große SRefultate feerbeifüferett fönnen.

©rfte Sebingung wäre freili* SBaferung be« ©e*

feeimniffe« gewefen, bie inbeß unter Serfeältniffen,
wie fie jur 3eft no* in Slmerifa beftanben, niefet ju
erreiefeen war. ÜRacStetlan, bem al« Slnfeänger ber

gemäßfgt bemofratiftfeen Sattel üon ben eraltfrten
Nepublifanem aaerwärt« mit ÜRißtrauen begegnet

wurbe, war genötfeigt, feinen Sßlan in einem Ärieg«*
ratfee, ju bem fämmtli*e Diüifion«generale berufen

würben, ju entwicfelu unb anbern Sßrojeften gegen*
über ju oertfeeibigen. SBären nur feine greunbe oer*

fammelt gewefen, fo wäre ba« ©efeeimnfß babur*
ftfeon gefäferbet worben; wie bfe Dinge aber in SBirf*

li*feit lagen, war e« fofort preisgegeben. No* war
bie SranSportflotte nitfet jum geringften Sfeeile oer*

fammelt, al« ber geinb ftfeon feine ©egenmaßregeln

in ber einfi*tigften unb gef*iefteften SBeife getroffen
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Der Süden unterließ die taktische Ausbeute der

Schlacht gänzlich. Eine energische Verfolgung, wie

sie jeden Sieg und namentlich einen so wenig
blutigen erst vollständig macht, würde hier nicht bloß
eine vernichtende Wirkung auf die geschlagene Armee

geübt, sondern zuverlässig in den Besitz von Washington

geführt haben. Bei Beauregard's Tüchtigkeit
und der Ueberlegenheit der südlichen Truppen kann

nur angenommen werden, daß noch immer die Hoffnung

auf friedliche Trennung, also politische
Rücksichten den Arm des Feldherrn lähmten. Die
militärifche Unterlassungssünde suchte man durch den

Mangel an Kavallerie, Erschöpfung der eigenen

Truppen und den vielleicht stichhaltigern Grund zu

beschönigen, daß die Terrainverhältnisse nicht gestattet

hättcn, den Umfang des taktischcn Erfolgs sofort zu

ermessen.

Der Eindruck, den die Katastrophe von Bull-Run
im Norden hervorrief, entsprach keineswegs den

Erwartungen dcs Südens. Statt vor dem Kriege zu-
rückzubeben, entschied sich die unionstreue Bevölkerung

für einen Krieg in des Wortes höchster

Bedeutung. Selbst die demokratische Partei, die bis

dahin noch immer an Versöhnung geglaubt hatte,

erkannte, daß die Wiederherstellung der Union nur
durch eine Kraftentwicklnng zu erreichen scin würde,
die eine gewaltige und nachhaltige Ueberlegenheit

über den Süden sicherstellte.

Wie der Norden sich nach jeder Niederlage zn

neuer größerer Kraftanstrengung aufraffte, so dankte

er auch dem entschlossenen Willen Linkolns, der jede

fremde Einmischung in die innern Angelegenheiten
der Union fern zu halten wußte, die endliche Ucbcr-

wältigung des widerstrebenden Südens.
Der Herr Verfasser sagt: Mehr noch als der in

den Rüstungen zu Tage tretende Ernst fordert das

sichere Auftreten des Nordens den fremden Mächten

gegenüber Anerkennung und Achtung. Bereits unter
Buchanan's Präsidentschaft hatte der interimistische

Sekretär der auswärtigen Angelegenheiten den frem
den Mächten notifizirt, daß eine Anerkennung dcr

Secession cinem Bruche mit der Union gleichkommen

würde. Erklärungen in demselben Sinn ließ bald

darauf der energische und besonnene Seward abgeben,

der in Linkoln's Kabinet die auswärtigen Angelegenheiten

in die Hand nahm und dessen Tüchtigkeit der

Norden die nachhaltige Führung und das glückliche

Resultat des Krieges wesentlich mit zu verdanken hat.

Er erklärte die Anerkennung der Unabhängigkeit
des Südens bereits in einer Note vom 9. Mai für
einen oasus belli. Frankreich und England hatten

von vornherein zu einer solchen Anerkennung nicht

wenig Lust gezeigt und bewiesen während des

Verlaufs des ganzen Krieges große Sympathien für den

Süden. Die französische Regierung hoffte in einem

sclbstständigen, vielleicht zu monarchischen Institutionen

hinneigenden Staate des Südens eine wesentliche

Stütze für das bereits in Aussicht genommene,
von der Union nachhaltig bekämpfte mexikanische

Kaiserreich zu gewinnen, dann aber theilte sie auch

die für England vorwiegend maßgebende Rücksicht,

daß mit der Trennung der Vereinigten Staaten der

Frieden wieder hergestellt und Europa die bald darauf
zu enormen Dimensionen angewachsene Baumwollkalamität

erspart bleiben werde. Ungemein entschieden

war Seward's Haltung, als Frankreich und

England dahin übereingekommen waren, Nordamerika

gegenüber eine gemeinsame Politik zu verfolgen. Er
erklärte, daß die Union nur mit einer einzelnen Macht
verhandeln könne, daß ste weder Vermittlung noch

gute Dicnste annehmen wolle, daß eine Anerkennung
der Konföderation einer Allianz mit ihr gleichkomme,
und daß die Voraussicht eines Kriegs mit einer oder

mehrern Mächten Europas auf die Entschließungen
des Präsidenten keinen Einfluß übcn werde. »Der
Präsident und das Volk", heißt es einmal wörtlich,
„sind der Ueberzeugung, daß die Erhaltung der Union,
deren Eristenz dann auf dem Spiele stehen würde,
alle Kosten und alle Opfer aufwiegt, die ein Kampf
mit den Waffcn des Kriegs gegen die ganze Welt,
wenn es fein muß, erfordert." Diese Haltung, von
der die Union nicht abließ, als sie dem kriegerisch
weit überlegenen Süden gegenüber Niederlage auf
Niederlage erlitt, hat ihre reichen Früchte getragen.
Die Großmächte des westlichen Europa sind nicht
über die kurzgestreckte Grenze hinausgegangen, den

Schiffen des Südens ihre Häfen zu öffnen. Sie
haben die Konföderalion nur als eine kriegführende,
nicht aber als eine fouveräne Macht anerkannt,
unbekümmert um den Verstoß gegen die politische Logik,
der in einer solchen Unterscheidung enthalten war.

Es wird dann die Stimmung der Bevölkerung
des Nordens am Ende des Jahres 1861 dargestellt
und die Streitkräfte deS Nordens in dieser Zeit
aufgezählt. Dann folgt eine kurze Darstellung von

Burnsidc's Expedition an die karolinischen Küsten,
die Einnahme von Neu-Orleans und verschiedene

andere Expeditionen, welche die Unionstruppen in
der ersten Hälfte des Jahres 1862 ausführten. Größeres

Interesse bietet die Unternehmung MacElellans

gegen Richmond, welche bekanntlich durch vielfaches

Einmischen dcr Regierung von Washington in die

Operationen, eigenmächtiges Diöponiren mit Truppen
und den Umstand, daß man die Hauptarmee nicht

gehörig unterstützte und ihrcn Abgang bei Zeiten

ersetzte, ein ungünstiges Ende nahm.
Der Plan MacClellan's hätte, rasch und richtig

ins Werk gesetzt, große Resultate herbeiführen können.

Erste Bedingung wäre freilich Wahrung des

Geheimnisses gewesen, die indeß unter Verhältnissen,
wie sie zur Zeit noch in Amerika bestanden, nicht zu

erreichen war. MacClellan, dcm als Anhänger der

gemäßigt demokratischen Partei von den exaltirten

Republikanern allerwärts mit Mißtrauen begegnet

wurde, war genöthigt, seinen Plan in einem Kriegsrathe,

zu dem sämmtliche Divistonsgenerale berufen

wurden, zu entwickeln und andern Projekten gegenüber

zu vertheidigen. Wären nur seine Freunde
versammelt gewesen, so wäre das Geheimniß dadurch

schon gefährdet worden; wie die Dinge aber in
Wirklichkeit lagen, war es sofort preisgegeben. Noch war
die Transportflotte nicht zum geringsten Theile
versammelt, als der Feind schon seine Gegenmaßregeln

in der einsichtigsten und geschicktesten Weise getroffen
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featte. Die Ucbcrbringer beffen, wa« in SBaffefngton

ürrlautete, na* Nl*monb waren galante Damen,
bie in biefem Äriege, wfe fn man*en anbern, eine

große Nofle fpfelten.

Na* Darfiellung ber Unterncfemung ÜRacSlcüan«

unb ben ftcbeutägigcn Äämpfen um Ni*monb wirb
bte Uvfa*e bev ©rfolge be« Süben« auSefnanber*

gefefet.

Unüerfennbar rufete bie £>auptübertegenfeeit beS

Süben« in bcr 6infeeitli*feit ber güferung unb feinem

Neidjtfettm att tüchtigen ©eneralen. 3<>fenfton, Seaure*

garb unb cor allen Sadffon waren ÜRänner oon feer*

oorragcnber Sefäfeigttng. Na* 3°bnfton'« Scrwuu*
bung trat in See eine außerorbentli* tücfetige Äraft
in bfe Sttlte bc« Dberfelbfeerrn. S*on tn ber

S*la*t oon Ni*monb bat See bur* fein glücfli*c«
3ufammenwirfeu mit 3«tffo" ben Scwei« geliefert,
baß er feiner ©teile gewa*fen war. Der Norben

featte biefen ÜRännem feine nur annäfeernb gleiden
entgegenjuftellen. ÜRacßleflan war ein talentooller
unb tfecoretif* treffli* gcf*ulter ©eneral, eitt gc*
Wiffer ÜRangel an furjer (§ntf*lcffenfeelt ift inbeß in
feinem $anbcln niefet ju »erfennen. ©r befaß int

feofeen ©rabe ba« Sertrauen ber Slrmee, war aber

unter Serfeältniffen, wie fte itt SBaffeington obwat*

teten, feiner politiftfeen Sattelfteflung na* nidt an

feinem Sl«fee. £>ätte ÜRacSlellan bie Serfftgung
über bie gefammten ©treitfräfte ber Union befealten

unb featte Sinfoln e« üeTftanben, ifem ooüe Slutorität

ju waferen, fo wäre ber ©rfolg ber ©rpebition üor*

au«ft*tli* ein glücfli*cr gewefen. Ueber alle« ÜRaß

flägli* ift bie Haltung ber ©enerale, roet*e %ad\on

tlnjeln gegenübertraten. Z)ai bfefer unoerfolgt jur
#auptf*la*t bei Nt*mottb erfefeeinen fonnte, wäfe*

renb 80,000 ÜRann wenige ÜReilen tiörbli* baüon

ooüftänbig bra* lagen, jeugt ebenfo gegen bie gäfeig*

feit berjenigen, bie Sinfoln mllttärifd) ju beratfeen

featten, wie gegen bie rl*tige SBafet ber güferer.

3n ber ÜRitte be« 3afercö 1862 finben wir eine be=

beutettb gefteigerte Äraftcnttoidtutig be« Norben«.

300,000 ÜRilijen unb ebenfooiel greiwtllige werben

unter bie SBaffen gerufen. Sott nun an bis ju
©nbe be« gelbjüge« featte bie Union nie wenfger at«

7-800,000 ÜRann auf ben Seinen.

SBenn ber ©üben in feiner Slrmtttfe unb Slbgcf*ie*
benfecit unb bei ber geringen 3<*l ftiner Seüölferung

an friegerif*cm Sluftoanbe au* bei weitem bem Nor=

ben niefet glci*fam, fo üevbienen feine Slnftrengungen

barum n(*t geringere Sewunberung. Da« enorme

materielle Uebergewi*t be« Norben« wurbe au«f*ließ*

ti* babur* jahrelang paralfeftrt, baß ba« Solf be«

©üben« ben Ärieg reefet eigentli* felbft füferte, baß

aüe fojialen ®*i*ten ft* am Äampfe betfeeiligten,

wäferenb bie Äraftentwieflung be« Norben« mefer in

beut Sertrauen ju ber Unerf*öpftt*feit feiner ftnan*

jtellcn ÜRittel wurjette.
Na* ©rörterung ber allgemeinen Serfeältniffe gefet

bie ©drift ju ber Dffenftoe ber Äonföberirten gegen

SBaffeington über, wo bie ©efeefete (Sebar SRountain

unb bie jweite Nicberlage ber Unfon«truppen bei

SuH Nun furj befeanbelt werten, hierauf wirb

ifjr ©Infall in üRarfelanb utib ber Bieg ÜRacSleUan«

am Slntietam bargcflellt. Diefer ®cnerat rourbe

bann abberufen unb bur* Surnftbe erfefet, ber am
13. Dejember bet greberff«bttrg eine blutige Nieter*
läge erlitt.

3lad> Darfiellung ber Segebenfeeiten auf bem

Ärieg«tfeeater in Sfrgfnfen, folgen ble auf ben anbern
Ärfeg«fdjaupläfeen.

Die in großen 3"8cn jufammengefaßten frfegerf*
f*en Slftlcnen bc« Safere« 1862 ftellen baffelbe ben

blutfgften uttb ereignißrei*ften ber gefammten Ärieg«*
gef*i*te jur ©efte. Sölfer, bfe fi* ju folcfeen Stn*

ftrengttngen auff*wingen fönnen, bfe bur* Nfeber*
lagen niebt moralif* cvftfeüttert werben, benen ba«

Unglüd üielmefer nur ein ©pont ju neuen Äraft*
anftrengungen ift, legen ftet« 3f«gnfß oon iferer Sü*=
tigfeit ab, fte befunben gleidjjeitig ba« Ne*tSbewußt=
fein, oon bem fte im Äampfe bur*brttngen ftnb.

(@*luß folgt.)

£>ai Ciffiiietipfetb. Svaftif*er Natfegebcr in«*
befonbere für berittene 3nfanterie=0fftjiere unb
Sferbebeftfeer überfeaupt üon 8. gret), Ntttmeffter
j. D. ÜRit 4 litfeograpfefrten Safeln. Darm*
ftabt unb Seipjig. ©buarb 3ernfn. 1869.
Srei« 8 ©gr.

Sluf wenig mefer al« einem Drudbogett wirb fn
einer Ncifee oon furj unb gebrangt gefaßten Äapiteln
alle« wa« für ben berittenen 3lnfanterie=0fftäier oon
SBi*tigfcft ift, abgefeanbelt; al« ba« ©rfennen be«

Sllter« ber Sferbe; ba« Haax (garbe) be« Sferbe«;
näfeere Sejei*nung be« Sferbe« na* ®ef*le*t, Haax,
Sllter unb Slbjctden; $auptregeln beim Slnfauf bc«

Sferbe«: a) ber ©tatl unb beffen @lnri*tung, b) bie

©treu; ba« güttern unb Sränfen; Sufeen, grtfivcn
unb Saben; ber Huf, beffen Sflffle unb Scftfetag;
ber ©attel unb baS 3rtum5fug» ber Sferbewärter,
beffen Seleferung unb Ueberwa*ung; bte Sftcge be«

Sferbe« auf ÜRärftfeen, tn Santonnirungen, im Sf*
oouaf; bie Äranffeeften/ wet*e feäuftg oorfommen,
beren ©rfennen unb Scfeanbeln, wenn ärjtlf*e Hülft
fefelt; bfe atlgemeitten Negeln beim SReiten. Sil«

Slnfeang finb 4 Safeln beigegeben, wel*e bfe Se*

nennting ber einjelnen Sfeeile be« Sfcrbeförper«, ba«

Äno*engcftell be« Sferbe«, bie £auptmu«felu unb
bfe gefeler am Sferbeförper entfealten. Svofe ber

Äürje jei*net ft* ba« ©*rift*en, wel*e« äugen*
ftbcinli* oon efnem erfahrenen Nelter=Dfftjier feer*

rüfert, bur* große Sollftänbigfeit au«. Der berittene

3nfanterie=Dfftjier ftnbet barin aHe«, wai für ifen

ju wiffen feauptfä*li* notfewenbig ift; biefer Natfe*

geber wirb ifem in oielen gälten oon Nufecn fein

unb ifen ofeflei*t üor man*em @*aben bewaferen.

31 u » l a n b.

De (Ire (efe. (Organffdje SSejtimmungcnO ©urtfe Skfefel »om

22. SWätj b. 3. feat ber Äaifer ble neu ausgearbeiteten Dtga«

niftfeen Seftimmungen für bie Sinten^nfantctte unb bie 3ägcr

genefemigt. ©icfelbcn fotten beicit« am 1. 3M burtfegefüfett

fein. Kadjfolgcnbe« bie Jpauptfadjen :

„©ic £inien<3nfanterie bejiefet au« 80 mit bem »amen bcr

iewelllgen 9tcgfments*3nljaber unb ben Stummetn »on 1 bt« 80
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batte. Dte Nebcrbringer dcsscn, was in Washington
verlautete, nach Richmond waren galante Damen,
die in diesem Kriege, wie in manchen andern, eine

große Rolle spielten.
Nach Darstellung dcr Unternehmung MacClellans

und dcn stcbcntägigcn Kämpfen um Richmond wird
die Ursache der Erfolge deö Südens auseinandergesetzt.

Unverkennbar ruhte die Hauptüberlegenheit des

Südens in der Einheitlichkeit der Führung und seinem

Reichthum an tüchtigen Generalen. Johnston, Beauregard

und vor allen Jackson waren Männer von

hervorragender Befähigung. Nach Johnston's Verwundung

trat in Lee cine außerordentlich tüchtige Kraft
in die Stelle des Obcrfcldherrn. Schon in der

Schlacht von Rickmond hat Lee durck sein glückliches

Zusammenwirkn! mit Jackson dcn Bcweis geliefert,
daß er seincr Stclle gewachsen war. Dcr Nordcn

hatte diesen Männern keine nur annähernd gleichen

entgegenzustellen. MacClellan war ein talentvoller
und theoretisch trefflich geschulter General, ein

gewisser Mangel an kurzer Entschlossenheit ist indeß in
seinem Handeln nicht zu verkennen. Er besaß im

hohen Grade daö Vertrauen der Armee, war aber

unter Verhältnissen, wie sie in Washington obwalteten,

scincr politischen Parteistcllung nach nickt an

seinem Platze. Hätte MacClcllan dic Verfügung
übcr die gesammten Streitkräfte der Union behalten

und hätte Linkoln es vcrstandcn, ihm volle Autorität

zu wahren, so wäre dcr Erfolg der Erpcdition
voraussichtlich cin glücklicher gewesen. Ucbcr alles Maß
kläglich ist die Haltung dcr Generale, welche Jacksou

einzcln gcgcuübcrtratcn. Daß dicser unverfolgt zur
Hauptschlacht bei Richmond erscheinen konnte, währcnd

80,000 Mann wenige Mcilcn nördlich davon

vollständig brach lagen, zeugt ebenso gegen die Fähigkeit

dcrjenigcn, die Linkoln militärisch zu berathen

hatte», wie gcgcn die richtige Wahl der Führer.

Jn dcr Mitte des Jahres 1862 finden wir eine

bedeutend gesteigerte Kraftentwicklung des Nordens.

300.000 Milizen und cbensvvicl Freiwillige werden

uuter die Waffe» gcrufcn. Von nun an bis zu

Ende des Feldzuges hatte die Union nie weniger als

7-800,000 Mann auf den Beinen.

Wenn der Süden in seiner Armuth und Abgeschiedenheit

und bei der geringen Zahl seiner Bevölkerung

an kriegerischem Aufwände auch bei weitem dem Norden

nicht gleichkam, so verdienen seine Anstrengungen

darum nicht geringere Bewunderung. Das enorme

materielle Uebergewicht des Nordeus wurde ausschließlich

dadurch jahrelang paralysirt, daß das Volk des

Südens den Kricg rccht eigentlich selbst führte, daß

alle sozialen Schichten sich am Kampfe bcthciligten,

währcnd die Kraftentwicklung des Nordens mehr in

dem Vertrauen zu der Unerschöpflichkeit seiner

finanziellen Mittel wurzelte.
Nach Erörterung der allgemeinen Verhältnisse geht

die Schrift zu der Offensive der Konföderirten gegen

Washington über, wo die Gefechte Cedar Mountain
und die zwcite Niederlage der Untonstruppen bei

Bull-Run kurz bchandelt werden. Hierauf wird

ihr Einfäll in Maryland und der Sieg MacClellans

am Antietam dargcstcllt. Dieser General wurde
dann abberufen und durch Burnside ersetzt, der am
13. Dezember bei Frederiksbnrg etne blutige Niederlage

erlitt.
Nach Darstellung der Begcbenhettcn auf dem

Kriegstheater in Virginien, folgen die auf den andern
Kriegsschauplätzen.

Die in großen Zügen zusanimcngefaßten kriegerischen

Akticncn des Jahres 1862 stcllcn dassclbc dcn

blutigsten und ercignißreichsten der gesammten
Kriegsgeschichte zur Scite. Völker, die sich zu solchen

Anstrengungen aufschwingen können, die durch Niederlagen

nickt moralisch erschüttert werden, dcncn das

Unglück viclmchr nur cin Sporn zu neucn Kraft-
anstrengungcn ist, legen stcts Zeugniß von ihrer
Tüchtigkeit ab, sie bekunden gleichzeitig das Rechtsbewußr-
sei», von dem sie im Kampfe durchdrungen sind.

(Schluß folgt.)

DaS OffizierSpfttd. Praktischer Nathgebcr ins¬
besondere für berittene Jnfanteric-Offizicrc und
Pfcrdcbcsitzcr überhaupt von L. Frey, Rittmeister
z. D. Mit 4 lithographirten Tafcln. Darmstadt

und Leipzig. Eduard Zernin. 1869.
Preis 8 Sgr.

Auf wenig mehr als einem Druckbogen wird in
einer Reihe von kurz und gedrängt gefaßten Kapiteln
alles was für den berittenen Infanterie-Offizier von
Wichtigkeit ist, abgehandelt; als das Erkennen des

Alters dcr Pferde; das Haar (Farbe) des Pferdes;
nähere Bezeichnung des Pfcrdcs nach Geschlecht, Haar,
Altcr und Abzeichen; Hauptregeln bcim Ankauf des

Pferdes: s) der Stall und dessen Einrichtung, d) die

Streu; das Füttern und Tränken; Putzen, Frtsiren
und Baden; der Huf, dessen Pflege und Bcschlag;
dcr Sattcl und das Zanmzcug; der Pferdewärter,
dessen Belehrung uud Ueberwachung; die Pflege des

Pferdes auf Märschen, tn Cantonnirungen, im
Bivouak; die Krankheiten/ welche häufig vorkommen,
deren Erkennen und Bchandcln, wenn ärztliche Hülfe
fehlt; die allgemeinen Regeln beim Retten. Als
Anhang sind 4 Tafeln bcigcgebe», welche die

Benennung der einzelnen Theile des Pferdckörpers, das

Knochengcstcll des Pferdes, die Hauptmuskeln und
die Fehler am Pferdckörpcr enthalten. Trotz dcr

Kürze zeichnet stch das Schriftchen, welches

augenscheinlich von einem erfahrenen Reiter-Offizier
herrührt, durch große Vollständigkeit aus. Der berittene

Infanterie-Offizier findet darin alles, was für iHn

zu wissen hauptsächlich nothwendig ist; dieser Rathgcber

wird ihm in viclcn Fällen von Nutzcn sein

und ihn vielleicht vor manchem Schaden bewahren.

Ausland.
Oestreich. (Organische Bestimmungen.) Durch Befehl som

22. März d. I. hat der Kaiser die neu ausgearbeiteten

Organischen Bestimmungen für die Linien-Infanterie und die Jäger

genehmigt. Dieselben sollcn bereits am 1. Mai durchgeführt

sein. Nachfolgendes die Hauptsachen:

„Dte Linien-Infanterie besteht aus 80 mit dem Namen dcr

jeweiligen Rcgiments-Jnhaber und den Nummern »on 1 bis 80


	

